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wayhı (1630-1704). Eıgentlich handelt sıch reli Werke, deren BESLEGS die Geschichte der Maro-
nıten behandelt, das Zzweıte oilt der Verteidigung der bestrittenen »ımmerwährenden Orthodoxie«
dieser Kıirche un! 1M drıtten Duwayhı sıch miı1t der Kritik des päpstliıchen Legaten G1iovannı
Battısta Elıano und des Karmelıiten Thomas a Jesu den Maronıiten auseinander (vgl raf {I11 364-

369) Der Vert. zeıgt anhand der vorliegenden Handschrıiften, da{fß verschiedene Redaktionen
dieses Werkes z1bt und da{fß CS Duwayhı selbst och überarbeitet hat; uch die jeweıligen Tıtel
unterlagen Veränderungen. Eınen eıl seıner Ausführungen ZU drıtten eıl der »Apologie«, nam-
lıch die Seıten 39-4/, hatte der Vert bereits 1980 auf dem Kongrefß tfür christlich-arabische Studıen
ın Goslar vorgetragen und ın den Kongreßakten veröttentlicht. Der jetzt gedruckte Tlext 1st WenNnn

auch 1UTr geringfügıig überarbeıtet und zeıgt damıt, da{fß nıcht 1Ur die »ancıens AaUTtTEUTS chretiens
arabes redigealent progressivement leurs OUVIagcS« (SO 14), sondern legitimerweise uch die
dernen. Der 'ert. geht terner autf die Quellen Duwayhıs e1N. Darunter tinden sıch E die Rechts-
bücher der ostsyrischen Katholikoi Timotheos und F  n<  9ı  “barnün: aufgrund der leider nıcht sehr
zahlreichen Zıtate daraus äfßt sıch einıgen Stellen Sachaus Ausgabe dieser Quellen verbessern.
Weıiterhin behandelt der 'ert. die lateinısche Übersetzung der »Apologie«‚ die VO dem maronıitı-
schen Jesuiten DPetrus Mubarak (»Benedictus«; 1663-1742) STamMmmt. und deren Textzeuge (Vat. Lat
7411 raft noch nıcht kannte. Dıie Untersuchung des 'ert. 1St eıne wiıillkommene Vorarbeıt für eıne
NECUC un kritische Ausgabe der »Apologie«, dıe angesichts der verschıiedenen Textstutfen ber keine
eichte Aufgabe seın wiırd

Der 7zweıte eıl des Bandes 1St dem bekannten maronıiıtischen Sammelwerk moralıschen und
rechtlichen Inhalts gewıdmet: »Les problemes de la lıtterature compilee Proche-Orient. Rectifi-
cCatı1ons AutOuUur de Kıtab 1l-Huda« (S 81-140) Es handelt sıch laut 'ert. dıe aktualısıerte Fassung
seınes Vortrags auf dem 1: Deutschen Orientalistentag 1n Berlın )) den bisher sSOWeılt ıch
sehe nıcht veröttentlicht hatte. Der Vert. 1St ;ohl Recht der Meınung, da das jetzt vorliegende
Kıtab al-Huda eıne der 1 Orıent üblichen, 1m Laute der Zeıt gewachsenen Sammlungen Runnds)
darstellt, nıcht e1in VO eınem Redaktor VO  k vornhereın bewuftt angelegtes Werk Zu Begınn
betfafßt sıch mı1t den verschiedenen Tiıteln, denen CS bezeugt 1St, SOWI1E denen ÜAhnlicher Werke
(vor allem dem Kıtab al-Qawanın des Periodeuten Georg VO Ehden) Der nächste Abschnitt oilt
der Verschiedenartigkeıit des Inhalts der Sammlung, die AUS einıgen mehr der wenıger abgrenzba-
L11 Teilen unterschiedlicher Herkunftft besteht. Der Vert lıstet sS1e auft un! gruppiert s1e MeL.: Schliefß$-
ıch geht näher auf die Handschriften e1n, ın denen das Werk überliefert IS und auf deren (382e=-
schichte. uch diese Untersuchung stellt eınen weıteren Schritt aut dem Wege eıner besseren
Kenntnıiıs des Kıtab 1-Huda dar, dessen Komposıitionsgeschichte WIr wohl ımmer noch nıcht wirk-
ıch durchschauen.
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Jacob Kollaparambiıl, The Babylonıan Orıgın of the Southıists the St
Thomas Christıians, Roma ; 7992 Orientalıa Chriıstiana Analecta, 241),
XN 150 Seıten.
Die Thomaschristen ın Kerala bılden wel Gruppen, dıe »Nordisten« und die »Südısten« (oder
Knanıten). Nach der Tradition gehen die auf die Mıssıon des Apostels Thomas zurück,
während dıe Angehörıigen der zweıten Gruppe als Nachkommen VO jüdısch-christlichen Famı-
lıen AaUS der Linıe des Könıgs Davıd gelten, dıe aut Anweısung des : Katholikos 1n Seleukeja-Ktesıi-
phon Leiıtung des Kautmanns IThomas Kınayı und des Bischots Uraha Mar Yausef 1mM Jahre
345 nach Cranganore ın Südindien gekommen seı1en, dıe indische Kırche, die hne ge1istlı-
che Leıtung BEeWESCH sel, unterstutzen. Dıiese Angaben beruhen aut mundlıcher Überlieferung,
schriftliche Quellen tehlen
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Der Verfasser, selbst Südıst geht der Tradition SCAHGT: Gruppe nach und versucht S1C beweisen
der zumındest ihre Plausi:bilität ZCISCNH Er zıeht dabe] erster Lıinıe Volksgesänge heran, die
auf Palmblatthandschritten überlhetert sınd und erstmals 1910 herausgegeben wurden Es liegt auf
der Hand da{fß der hıstorische Wert solcher Lieder, dıe 1500 Jahre alte Ereignisse besingen, zweıtel-
hatt 1ST Immerhın tinden S1C ber CI SCWISSC Stütze zahlreichen Berichten VO  - Europäern,
beginnend M1 den portugiesischen Eroberern 16 Jahrhundert, die Erzählungen über die Eın-
wanderung des Thomas Indien gehört hatten Der Vertasser hat die eısten dieser Quellen bereits
geschlossen Sammelband herausgegeben Hıstorical Sources the Knanıtes, Velliıan
(Hrsg 5Symposion Knanıtes, Kottayam 1986 Er Zzitiert i vorlıegenden Band W1C-

der, doch WAare gut SCWESCH, WE die wichtigsten nochmals Zusammenhang vorgestellt
hätte, weıl: der Sammelband ;ohl] 1L1UT schwer zugänglıch IS

Der weltliche Führer der Auswanderer, Thomas, ach der malabarıschen Überlieferung den
Beinamen Kınayı, Knayı (Knay) der Kınan. 1e ı den europäıischen Berichten erscheinenden
Formen Canana; GCana; ananeo U, sınd sıcher sekundär S1e haben ber Anlafß gegeben, den
Beinamen als Herkunftsbezeichnung deuten Danach soll Thomas Aaus Kana Galıläa
haben Dıiese Annahme 1ST historisch VO vornhereın ebenso unwahrscheinlich W1C der Vorschlag
VO  e Hambye, wonach 6i Hatenstadt Cana nördlıch VO:  m} den gEMEINT SsSC1 Hıstorisch und SCORTa-
phisch durchaus möglıch WAaTe dagegen die NCUC, erstmals auf dem 5Symposium 5Syriacum Leuven
vorgetragene Annahme des Verfassers, Thomas habe aUus (Daıra i Qon1 (Qoönaı? Gräzıisıiert Ky-
nal)» A km süudlıch VO: Seleukeia Ktesiphon liegenden Ort der der fraglichen
Zeıt un: bıs das ZwWwEe1I1TE Jahrtausend hıneın C1M wichtiges kırchliches Zentrum der Ustsyrer WTr

(vg] » V. 5Symposium 5Syriacaum 1988« ed Lavenant (ICA 236| 383 S91) Ic kann des
Malayalam unkundıg nıcht beurteılen, ob dıe indische Form INITL dem kurzen Vokal bzw der
Vokallosigkeit der Ersten Sılbe AUS syrıschen Qönaya entstanden SCIN kann Es WAAaTC hılt-
reich SCWECSCH, wenn der Vertasser Beispiele für die Wıedergabe entsprechender syrıscher Nomuinal-
tormen Malayalam angeführt hätte (sofern vorhanden)

Fuür dıe Herkunftt des Thomas aus Südmesopotamien bringt der Verfasser C1in wichtiges
Argument be1 In der Lieder heifßt Thomas SC1 VOTr der Abreise Esra und habe
dort Segen erhalten Der Vertasser verwelst auf den Ort a} Urzaır Tıgrıs, ach jüdıscher
Tradıtion das rab des alttestamentlichen Esra verehrt wiırd Er tindet 1er zugleich auch C1iINC Best:
Ugung für dıe judenchristliche Herkunfrt der Südisten Problematisch 1ST allerdings, da{fß die Vereh-
rung des Esra Grabes erstmals durch Benjamın VO'  © Tudela bezeugt wırd Eın Beleg
dafür, da{fß die Tradıtion schon vorher, Jahrhundert bestand tehlt Auszuschließen 1ST das
allerdings nıcht

In den Liedern heißt ferner, da{fß Thomas aus dem Land »Uz« aufgebrochen SC1 Dıes der
Vertasser IN Huz (vg] Hüuzıstan, Syr Bet Huzaye and der Huz) gleich Geographisch ergäben
sıch keine Schwierigkeıiten, ber auch 1er Beispiele dafür wünschenswert SCWESCH, da{fß
Malayalam das syrısche (oder verschwinden kann

Der Vertasser er: dıe einheimische Tradıtion noch IN1IT Stein Der Bı-
schof der Thomas begleıtete, WITF| d Uraha Mar Yausef SCNANNL Man geht davon aus, dafß Uraha den
rüheren Bıschotssıitz bezeichnet Der Anklang Urhai1 verführte dazu, FEdessa 1115 Spıel TIN-
SCn Dıies der Vertasser MI1TL Recht als unwahrscheinlich zurück Er schlägt dagegen das aus der
alten Geschichte zut bekannte und ebentalls Südmesopotamien lıegende Uruk VOTr un! kann sıch
O: daraut berufen, dafß ı den Akten der Synode des nanıso‘ (8 Jahrhundert) der dortige Bı-
schof als »Bischof VO Urak 111'1d Kaskar« bezeichnet wırd

Dieser Befund 1ST der Tlat auffällig Gleichwohl kann iıch Ergebnis erhebliche Zweıtel nıcht
unterdrücken. Die Hınweıse, dıe der Vertasser beıbringt, siınd nıcht hne abzutun, aber
Jjeweıls für sıchg letztlich uch nıcht besonders beweiskräftig. S1e verblüffen durch ıhr
Zusammentreftffen.
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Da: dıe heutigen Südısten, die w1ıe der Vertasser mehrtach mıiıt Nachdruck betont seıt jeher ın
Endogamıie leben, VO jüdisch-christlichen Vorfahren aus Mesopotamıen StammMmen sollen,

wırd durch ıhr außeres Erscheinungsbild keineswegs nahegelegt. Für meın europäıisches Auge
terscheiden S1e sıch nıcht der nıcht wesentlich VO  } anderen Südındern und haben jedenfalls keine
besondere Ahnlichkeit mM1t Bewohnern des Nahen Ostens. Es kommt hinzu, da die Angaben ın
den Liedern und den europäischen Berichten nıcht vollständig USaMMECNPaSSCH; sS1e enthalten of-
fensichtlich legendäre Züge (was der Verftasser nıcht bestreıtet) und Ausdrücke, die aus spaterer eıt
StammMmeEn (es Wll'd. ELTW: abünd für »Bischof« verwendet, W 4S aus dem Arabıschen kommt)

Im übrıgen können die Deutungen der Namen, die der Vertasser anbietet, durchaus richtig se1ın,
hne da{fß 1119  — daraus auf eıne Einwanderung 1mM Jahrhundert schließen müßfte. Dıie Jahreszahl 345

Chr. erscheıint ın den Liedern, doch kommen ın den europäıischen Berichten uch andere, spatere
Zahlen VOT. Derartige mündlıche Überlieferungen bieten sıcher keine Gewähr gerade für die ıch-
tigkeit VO  — Zahlen. Es leße sıch uch eıne spatere Eiınwanderung eınes Thomas Au Qon1,
Inen mıiıt eınem Bischot Joseph denken In diese Rıchtung sınd bereıts Spekulationen angestellt
worden, die allerdings wıe der Vertasser richtig zeıgt keinem überzeugenden Ergebnis geführt
haben, sSOWeılt s$1e konkrete Zeıträume angeben.

Im übrigen lassen sıch Angaben ıIn den Liedern uch anders deuten. Der Beiname »Kınaya« des
Thomas erinnert miıch den syrıschen Beinamen »Knanaya« des Apostels Sımon (Matth. 10,4;
Mark AiIS: griech. LUOV KOVavaLOoc), der Ja keineswegs eın »Kanaanäer« WAaTrG, sondern eın
CNAOTYNG »FEıterer« vgl Luk 615 Apostelgesch. 1L:13) Der Beiname 1st VO'  — der semıitischen Wur-
Zze] qn »eıtern« abgeleitet. Warum sollten bıbelfeste Leute nıcht eınem eifrıgen Mann Ww1e€e 115C-

C Thomas diesen Beinamen beigelegt haben? Es handelt sıch also vielleicht Sar nıcht eıne
Herkunftsbezeichnung.

Könnte weıterhın das »Uraha« 1M Namen des Bischofts nıcht ein veriremdeter »Abraham«
se1ın? Das Fehlen des Schlufß® kommt bei dıesem Namen auch VOT. Das Ab Anfang
kann 1M Dıalekt werden belegt 1st z B Oraham und Odiso für Abraham und ‘Abdisö‘)
Wıeweınt 1m Malayalam werden kann, vermag ıch allerdings nıcht beurteilen. Wır hätten
ann den Namen: Abraham Mar Joseph, wobe!ı Abraham der eigentliche Name ware un:! Joseph der
Biıschofsname, dem be] den Thomaschristen westsyrischer Tradıtion zumındest selit dem Begınn des
vorıgen Jahrhunderts der Tıtel Mar »meın Herr« vorangestellt werden kann (vgl ELTW: Matthäus
Mar Athanasıus 11843-1866|)). Etwas Ähnliches begegnet uns schon be1 den Syrern 1m Nahen Osten,
ELTW: 1ın der Form »Matthaıos, das 1st Mar Athanasıo0s«. Wann sıch diese Form eingebürgert hat,
ware och untersuchen. Es entzieht sıch uch meıner Kenntnıis, selt Wann 1m Dıiıalekt die
Verschiebung des o1bt. Wenn meıne Deutung richtig 1St, kann die TIradıtion ber den
Biıschot aber jedenfalls nıcht sehr alt se1n. Dazu pafst, da{fß CI, zumindest seın Name, iın den europäl-
schen Berichten überhaupt nıcht auftaucht. Wenn ıch recht sehe, 1sSt NUur 1ın den Liedern bezeugt.
Überhaupt tällt auf, da{fß der Bischoft gegenüber dem Laıen Thomas ın den Hıntergrund trıtt. Es
1St bekannt; da{fß dıe Leiıtungen der syrıschen Kırchen VO  3 den Indern mehrtach Bischöfe gebeten
wurden. Dazu könnte auch eın Abraham mi1t dem Bischotsnamen Joseph gehört haben, beıdes Ja
geläufige Namen. Sollten wel verschiedene Ereignisse ın den Liedern zusammengeflossen seın”? Dıe
Tradıtion ann eshalb durchaus eiınen historiıschen Kern haben und ann 1n das Jahrhundert
zurückverlegt worden se1n. uch das sınd natürlic LLUT Spekulationen.

Der Verfasser sıch weıterhın och mıiıt eıner Reihe VO Einwänden auseınander, ELUW: der
Frage, ob der Oberbischot VO Seleuke1a-Ktesiphon 1mM Jahre 345 schon den Tıtel Katholikos trug.
Entgegen der allgemeınen Meınung hält das für möglıch. Für die Frage, ob Thomas 345 AUS W all-

derte, 1sSt S1e allerdings nıcht VO entscheidender Bedeutung, weıl die Lieder spater entstanden der
überarbeitet se1ın und ann eınen anachroniıstischen Tıtel enthalten können (wıe auch abüna,
oben)

uch WenNnn der Vertasser, der bereits mehrere wiıchtige Arbeiten SAAT.. Geschichte der Thomaschri-
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sten veröftentlicht hat, letztlich die Rıchtigkeıit der Tradıtion ber die Ankunft der Südisten nıcht
nachweısen un! INC11CS Erachtens nıcht eiınmal wahrscheinlich machen kann, mu{ INan ıhm doch
zugestehen, da{fß Streng wiıssenschafttlicher Weise INITL 1e]1 Schartsınn und Originalıtät IN1IT

bemerkenswerter Quellen un: Literaturkenntnis C1NEC IL Reihe VO Argumenten dafür be1-
bringt dıe INan keineswegs hne VO der Hand Welisen kann

Hubert Kauthold

Pauly Kannookadan, The AaSt 5yrıan Lectionary Hiıstor1ıco Liturgical Study,
Mar Thoma Yogam (The Öt Thomas Christian Fellowship, ome Rome 1991
X VI 715 | Copıes avaılable A Centre tor Indian and Inter Religi0us Studies,
Corso Vıttor1io Emmanuele 294/10 oma

Stude de NSCTFIT ans la lıgne des LravauxX deJa CNTIrCDIS Dar Macomber du COTE SYyr1a-
JQUC, SAaVOIlIT le des IMANUSCTITS lıturg1ques SYT1aQq UCS eTt leur classıfication d’apres les lectures
choi1sıes de l’annee, Lant pour ] Ancıen Testament UJUC POUTF les Epitres eTt les Evangıles Des
”’abord PCeUL admıiırer la fermete VE laquelle le chemiın ESsST NU:  10 des UuS5-

10 description ET classıticatıon (a realıse ans le cadre S1 Caracterist1que de
. —— orıentale SCDL PENTLECOLES resSspECLIVEMENT POUT la Natıvıte, Dn Epiphanıe, la Semaıne
SalınNte, la Resurrection, la Pentecöte, la (CCro1x VEC Elie Moise entin la Dedicace de E Eglıse

SUT U1l etude de et ] Lewyu 1943 Ciincinnatı SUr calendrier ASlaNıquc
archaique, lequel COmMpOTrTtaLt 350u POUTF SCpt CINQUANTALINES 14u intercalaıres, les

auteurs appOrtent pPar 1ä LLLIETI1C CExterne la ecture de accadıen »hamußStu« sıgnıfıant
»CINQHANLAINE « Goetz, Kulturgeschichte des Alten UOrıents, München 1957 /1) L’analyse des
lectionnaıres PCITNIS de FeCDECICI quatre de lectures dont le princıpal est celu1 du
Ouvent Superieur (Daıra ‘Ellaita) Nord (Quest de Mossoul Ont 1a STIrUCTILUre reflete directement
—m m— — du Catholicos ISo‘yahb 111 (mort 657 58), GT les deriıves CELEx du diocese de Mossoul de
Beth Abhe, de Ia Cathedrale de Kokhe L’auteur expliciteu l classıtier les
MANUSCTITS ind1ques SOUS les 1N1UMMECTOS 61 a Ces 29 entirees CONCErnenT AV’ailleurs nombre
nettement plus Sleve de MANUSCTK1TS, quelques uns de GE temoa1ns etant PresCNTLES MC plus une
D: Le lectionnaıre PCISaNM NUmMECTO ESsT sıgnale d’apres la description SO1BNEC de Hr Rıchard
ı] suffit de les donnees de dernier (dans Acta Iranıca, 10 11981]| 230 237} SUTr GT

evangeliaire POUTLF CONSTLaAaAter la coincıdence MS les lectures du Ouvent Superieur Une
grande de V’ouvrage de recpErer les du SYStEME lıturg1que SYTICH orjental Pour cela, ı]
est taıt appel SUTTOUL lectionnaıre Les coincıdences AVOCC le SYStEME de Jerusalem SONT

heureusement soulıgnees Elles eEMO1IgNENL une ancıennete remontian L1Ve sıecle,
les ruptures dramatıques des AaNNecCcs 450 En fermant lıvre LTOUT specıalıste rendra COMPTE

ı] LrOuVve uUu1llc de rENSCIENCMENTS UJUC l”’on chercherait vaınemen ailleurs M'  eme S 1 le
Pune synth6se SUTr la AaSse d’un SYysSteme 1Ile s1ecle eSt CHCOTFE premature,
SIC dA’avoir Indıque les directions ans lesquelles le historique des reformes lıturgi-
QqUECS aıde les comprendre davantage
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Chriısta Müller Kessler, Grammatık des Christlich Palästinisch Aramäıschen
e1] Schriftlehre, Lautlehre, Formenlehre. Georg Ims Verlag, Hıldesheim —
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